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IIDie erpfli  ung zum Breviergebet bei Kloſter
rauen.) Die meiſten Kloſterfrauen ſind nach orſchri threr Regeln
oder Konſtitutionen zur täglichen Perſolvierung beſtimmter mündlicher
Gebete verpflichtet, die mehr oder weniger die Form der kirchlichen
Tagzeiten des Brevieres haben. ES räg ſich nun, inwieweit
ſind ſie z Ul Perſolvierung dieſer Gebete verpflichtet?

ibt S Kloſterfrauen, die nicht minder ſtrenge als ſelbſt der
rieſter zur täglichen Perſolvierung der kirchlichen Tagzeiten nach
dem römiſchen oder dem eigenen Ordens-Breviere verpflichtet ſind

Drei Bedingungen ſind dazu nach der Lehre der Theo
ogen, Mare. II 2204, erforderlich: a) müſſen dieſe Kloſter

2
frauen einem Trden angehören, der von der Kirche zum Chorgebete
eſtimm iſt „Obligatio recitandi horas Canonicas Sive DUblice
1N Choro Sive Privatim Oritur titulo religionis 16tae
Choro“; müſſen ſie feierliche Gelübde abgelegt aben; „TERSU“
lares solemniter Professare“ und müſſen eS Choriſtinen,
nicht Laienſchweſtern ſein: 5„Quae Choristarum nomine veniunt“.

(ber die Ver  ung ſolcher Ordensperſonen chreibt der
heilige onſu nach der deutſchen Ueberſetzung des Homo apOSto-
licus, and III. Anhang, 11 61, wie olg 7• den kanoniſchen
Tagzeiten ſind ferner verpflichtet die Religioſen beiderlei Ge
0  E  . die ereits Profeß gemacht haben Nach der allgemeinen
Meinung, der nur wenige widerſprechen, ſind ſie dazu gehalten, nach
Uuralter Gewohnheit, die ſie Uunter chwerer un obligiert.
Es iſt aber kein Religioſe und keine Kloſterfrau für ſich Unter chwerer
Sünde gehalten, Im Chore die Tagzeiten zu eten, wie die allgemeine
Anſicht von Suarez, den Theologen von Salamanca, Coneina
ehrt, oferne nicht dadurch der Chor aufgehoben wird, Wwozu wenigſtens

dazu geeignete Subjekte erfordert werden.“
In ällen, wo die Ordensperſon die Tagzeiten nicht im Chore

etet, iſt ſie Sub gravi ver  Eet, dieſelben privatim zu perſolvieren.
Von der gegenteiligen Meinung, die der heilige onſus als zu lax
verwirft, ſagt ehmtu 1I 1I 624 (3) daß heutzutage ſie niemand
mehr verteidige. Sollte dagegen in einem Tden die Gewohnheit,
das Officium Sub gravi cten zu müſſen, nachweisbar nicht b
ſtehen ſo waäre dort nach dem heiligen Alſonſus (1 IV
dieſe Verpflichtung nicht vorhanden.

Für die zweite Bedingung, der votà solemnia, ſpricht Unter
anderem ganz klar die Antwort der Congr. vom Auguſt
über die „Professi VotoruUIM simplicium. guae professioni VOtO-
TUIII Ssolemnium praemitti deben we ausdrücklich rklärt
5„EOS8S O II NEer! ad privatam recitationem, debere amen
Choro interesse Ut solemniter Professi“.

Von den Religioſen, die nicht Choriſten, ondern Laien—
brüder oder Laienſchweſtern ſind, ſagt Marc. 2205, 4⁰ „debent EV
Praecepto regulae recitare aliquas Preces, at 1101II Sub gravi“.
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In manchen Ländern legen Kloſterfrauen, die nach ihrer
Regel VOta solemnia aben, heutzutage, um gewiſſen Schwierigkeiten
aus den Zivilgeſetzen auszuweichen, mit kirchlicher Erlaubnis VOTA
D quidem 8ed simplicia ab S⁰h In Frankreich und
anderswo die Klariſſinen, Karmelitinen, Saleſianerinen u. ſ. w., außer  —  2
halb Italien auch die Redemptoriſtinen und andere. Auf alle dieſe
Kloſterfrauen kann ezügli der Verpflichtung zum Breviergebete 00
paritatem rationis die Antwort der S. Poenitentiaria vont 26 Novem  2
ber 1852 angewendet werden, welche rklärt „Cum moniales
11 Galliis 1660 VOta solemnia Emittere moniales tricte 68
6886 Pluries TESPOnSUm tuérit. 1deo A6 —40 II alia obligatione
ehentur., Juall 2 IUEL X respectivis (Constitutionibus resultat“

Wenn auch dieſe Regeln und Konſtitutionen für gewöhnlich
ſich (Per Se) nicht Unter einer Sünde verpflichten, ſo leiben doch

nach der ehre der Theologen freiwillige Uebertretungen derſelben
ohne rechtmäßige Entſchuldigungsgründe ihrer ungeordneten otive
oder böſen Folgen wegen ſelten ohne läßliche ünde, 10 ſie können,
wenn mit Ormeller Verachtung, mit großem Aergerniſſe oder mit
einem bedeutenden Schaden des Ordens verbunden, ogar zur Tod
Unde werden. Mare. II. 2170 (3.0 Darum meint auch Gury (Casus
COnSC II II 128). Offenbar Qus Un ‘eS könnte dieſe ehre
über die Erleichterung der Brevier⸗Verpflichtung bei dieſen Nonnen
eine Erſchlaffung der Uten Ordnung herbeiführen, daß man hierüber
gar nicht prechen ſoll, als nur um ängſtliche Seelen damit leichter 3
beruhigen. Dagegen önnte man vielleicht bemerken, daß dieſe Gefahr
bei obſervanten Kloſterfrauen, die auch die läßliche Uunde fürchten,
nicht ſo groß ſein dürfte und daß * andererſeits er nützlich
iſt, wenn dieſelben über den Umfang und die Tragweite ihrer Ver⸗
pfli  ungen und hiermit auch dieſer zum Breviergebete in dem eben
angeführten Sinne, möglichſt vollſtändig unterrichtet werden.

Endli ſei die rage erwähnt, ob jene Kloſterfrauen,
welchen nur das tägliche Abbeten des Offiziums der allerſeligſten Jung⸗
frau vorgeſchrieben iſt, dazu Unter einer chweren un ver⸗
flichtet ſind

Gury (Casus COIISC II 129) rwähnt einen Fall, WwO
gewiſſen Ordensfrauen, die zUum bre beſtimmt ſind und feierliche
Gelübde ablegen, das (ten des marianiſchen Offiziums anſtatt
des Tagesoffiziums nach dem römiſchen Breviere vorgeſchrieben iſt
und in dieſem Falle 8Sub gravi verpflichtet. In den anderen en
hat aber dieſe Vorſchrift nur die Verbindlichkeit eines Regelpunktes
in dem oben erklärten Sinne, alſo DPSEI 110 Sub gravi. da
S ſich in denſelben nicht Orden handelt, die zum Chore beſtimmt
ſind und feierliche Gelübde ablegen.

Wien. Johann Schwienbacher . R


